
 

H U B E R T  H A N G H O F E R      

 

„ t a k t i l i t ä t  u n d  r e f l e x i o n “  

 

 

in  essays und texten welche über die  skulpturen 

v on  HUBERT HANGHOFER  jemals  geschr ieben  

wurden ,  begegnet  man  immer  w ieder  zwe i  

begriffen, die im zusammenhang mit  seiner arbeit  

gerne diskutiert werden: „BIOMORPH“ und „KONKRET“. 

 

das „b iomorphe“  ist  abgeleitet  von harmonikalen 

formbildungsprozessen, wie  wir sie  aus natur und 

kosmos kennen – deren ursprung aber immer klang 

und tonfrequenzen sind – und das „konkrete“ 

bezeichnet e ine form, die  sich vol lkommen auf sich 

se lbst bezieht , aus sich selbst  heraus entsteht und 

aus diesem „sein“ ihre wirkung, ästhetik und 

präsenz entfaltet .  

 

es sind aber nicht die  begriffe , welche uns dem 

wesen e ines kunstwerkes nahe bringen,  sondern 

wohl mehr eine „ e r g r i f f e n h e i t “ , die  wir in 

gegenwart  von kunst  empfinden.  diese form der 

rezeption setzt aber voraus, daß der betrachter 

se ine wahrnehmung auf die  poetische qualität e ines 

werkes e inzustimmen in der lage ist .  

 

„poesis“ also, dieses schöne griechische wort für 

menschl iche schöpfung. peter handke  spricht  von 

einem „poetischen wachzustand“ , aus dem heraus 

der künstler überhaupt  erst leben und arbeiten 

kann. somit  gibt e in werk immer auch e inblick und 

auskunft  über die poetische dimension seines 

schöpfers  und d iese  entsche idet  nicht  se lten  über  

das gelingen oder nichtgelingen e ines kunstwerkes.  

 

 

 

 



 

 

 

poesis bestimmt aber auch die nachhalt ige qualität 

von kunst  – wir sprechen hier von „rezept ionszeit“. 

ebenso überträgt  sie  sich auf das sensorium des 

betrachters und beschert ihm eine veränderung 

se iner wahrnehmung und seines daseinsgefühls.  

 

HUBERT HANGHOFER skulpturen zeugen von e inem 

höchst subti len formenbewusstsein, welches sich 

aus einer legierung von persönl icher und uni -

verseller v ision herzuleiten scheint . und alle in dies 

schon ist  ausgangspunkt  eines werkes mit  einer 

langen nachwirkung. es erklärt dieses staunen, 

immer wieder etwas neues, noch nicht  erkanntes in 

se inen werken zu sehen, zu erkennen und zu 

deuten. 

 

h e u t z u t a g e  b e f i n d e n  w i r  u n s  i n  e i n e r  

ku l tu rges ch ich t l i chen  per i ode ,  w o  v ie les  –  

eigent lich  das meiste  – nur mehr für den ersten 

blick kreiert  oder besser „produziert “ wird. HUBERT 

HANGHOFER‘s kunst ist e ine klare absage gegen 

diesen rast - und ruhelosen trend, sie  verweist  auf 

zeit lose e leganz und dauer. seine skulpturen 

d r i n g e n  l a n g s a m  i n  d a s  b e w u s s t s e i n  d e s  

be t r achte rs  e in  und  w i rken  l ange  nach .   

 

e i n  a n d e r s  p r i n z i p ,  u m  l a n g e  a n h a l t e n d e n  

kunst ge nuss  zu  ga rant ie r en  i s t  das  ausg le i chen  

v on  b ipolaren  qualt iä ten  in  e inem werk .  HUBERT 

HAN GHOFER ‘s  p l ast iken  z .b .  en t fa l t en  ih re  

schönheit  und v ital ität  aus einem spannungsfe ld 

von konzentrat ion und ausdehnung, gewicht  und 

schwebung, l icht   und materie , bewegung und ruhe, 

reflexion und taktil ität ,  kommunikat ion und sti lle .  

 

 

 

 

 

 



 

 

 

in  der komplexesten al ler kulturen avanciert  kunst 

heutzut age  zum g lobalen  kommun ikat ionsmit t e l  

schlechthin. kunst war und ist  aber vor allem eine 

a n r e g u n g  z u r  „ i n n e r e n “  k o m m u n i k a t i o n  u n d  

d e m  z u fo l g e  e in  m e d i u m  fü r  m e d i t a t i o n  un d  

kon te mp lat i on ,  m i t  de r  au f fo rde rung  de s  „ i nne  

ha l t e ns “  v o r  de m b i l dha f te n  e r le ben .  an  d i e se r  

stel le wieder handke: „wenn es gelingt zu ruhen im 

augenblick, entsteht gle ichwo e in raum“. 

 

im besonderen die  plastik, die skulptur benötigt 

diesen entschleunigten bl ick, e ine kontemplative 

annäherung, da sie von vornherein raumgreifend 

gedacht und gemacht  ist  und somit  „komplexe 

p r ä s e n z “  v e r m i t t e l t .  i m  w e rk  v o n  H U B ER T  

HANGHOFER wäre e igentl ich der begriff „multi form“ 

dem begriff plastik oder skulptur vorzuziehen. bei 

einem langsamen umkreisen seiner arbeiten stellen 

wir fasziniert  fest , dass sich die  idee der form erst 

a u s  d e r  b e t r a c h t u n g  u n d  w a h r n e h m u n g  

v ielfält igster facetten, ansichten, proportionen, 

einsichten, durchblicken und stimmungen mitteilt .  

 

an dieser stelle  denkt  man natür l ich an ein 

berühmtes zitat  von constantin brancusi , dem vater 

der modernen skulptur schlechthin, wenn er sagt: 

„eine skulptur muss von tausend seiten schön 

se in.“ in den arbeiten von HUBERT HANGHOFER 

sehen wir diese maxime in e iner  heutzutage leider 

se lten gewordenen qualität  verinnerlicht .  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

zum schluss möchte ich noch auf ein anderes 

t he ma  de r  kuns t be t r acht ung  und  de s  kunst -

genusses zu sprechen kommen: der „takt ilität“. mir 

scheint , als mensch haben wir  nebst unserem 

anspruch auf liebe, glück und materiel les gedeihen 

n o c h  e i n  w e i t e r e s  l e b e n s b e s t i m m e n d e s  „ u r -

bedürfnis“:  „wir wol len erkannt  werden“, was fast  

gleich bedeutend ist  mit:  „ w i r  w o l l e n  b e r ü h r t  

w e r d e n “ .  d i e  i n n e r e  a r b e i t ,  ü b e r h a u p t  erst 

e r k e n n b a r  u n d  b e r ü h r b a r  z u  w e r d e n ,  v o raus -

gesetzt . ebenso verhält  es sich meiner meinung  

nach mit  einem kunstwerk.  

 

HUBERT HANGHOFER‘s werke erzählen uns sehr v iel 

übe r  d ie se  „ t ak t i le  qua l i l t ä t “  v on  kunst .  s ie  

b e r ü h r e n  a u f  d e r  ä s t h e t i s c h e n  e b e n e  u n s e r e   

a u g e n  u n d  s i n n e  -  e r r e i c h t  d u r c h  v o l l e n d e t e  

formensprache und ausführung – sie  laden uns aber 

auch ein, verführen uns beinahe , zu einem direkten 

kontakt mit  unseren händen. und immer wieder 

berühren sie  den raum, in welchem sie  ihren platz 

ge funden  haben , be re ichern  ihn  mi t  e inem  

n a c h h a l t i g e n  a k z e n t  a u s  k l a n g ,  f o r m  u n d  

schöpferischer v ibration.  

 

 

 

manfred makra 

bildender künstler und kurator 

wien, nov. 2011 

 

 

 

 

  


